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Gedanken über die Gruberhornhöhle im Hohen Göll 
(Salzburg) 

Die polnisch-österreichisclie Expedition in die Gruberhornhöhle 
(Salzburg), 1970, Zweiter Teilbericht 

Von Walter Klappaclier (Salzburg) 

Die Gruberhornhöhle liegt in dem vom übrigen Göll-Ostkamm 
deutlich abgesetzten Freieck-Stock (Hinteres Freieck, 2314 m). Dieser 
besteht im wesentlichen aus gebanktem Dachsteinkalk (obere Trias), 
der einem stark gegen Ostnordost geneigten Sockel aus Ramsaudolo­
mit aufliegt. Dieser Sockel reicht beim Torrener Joch bis in 1800 m 
Seehöhe, im Gebiet des Gruberhorns noch bis etwa 1100 m Höhe und 
fällt gegen Osten weiterhin stark ab, so daß er beim Salzachtal bereits 
unter den heutigen Talboden eintaucht. Die Dachsteinkalkbänke fal­
len im Freieckgebiet besonders steil gegen Norden ein und bilden 
dort die schwer kletterbaren Plattenfluchten der Nordostflanke. 

Auffällig ist die starke Zerklüftung des Freieckkammes. Entlang 
der Nord—Süd, quer zum Kammverlauf, streichenden Klüfte ist 
der Kamm in einzelne Felspakete zerlegt, die voneinander durch 
tiefe Spalten, Dolinenreihen, Schächte und Schluchten getrennt wer­
den. Diese Hauptkluftrichtung ist nicht nur für die Schachtreihen des 
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Plateaus, sondern auch für die Anlage der Schächte der Gruberhom-
höhle verantwortlich. Eine zweite Schar von Klüften streicht in der 
Richtung von West nach Ost und fällt steil gegen Süden ein; mit ihr 
stehen die Lage der wichtigsten Höhleneingänge und der Verlauf ver­
schiedener Gangteile in der Höhle in Zusammenhang. 

Der gesamte Freieckstock wird unterirdisch entwässert. Sämtliche 
Quellen liegen in Talnähe. Nur bei Hochwasser treten — besonders in 
den Südhängen — stärkere Quellen an der Kontaktzone von Kalk und 
Dolomit auf, die aber wenige Stunden nach dem Aufhören von Nie­
derschlägen wieder versiegen. Die bedeutendste Quelle des Gebietes 
ist der Schwarzbach, der im Nordosthang des Kleinen Göll in 580 m 
Höhe entspringt und der eine geschätzte Maximalschüttung von 
20 nWsec. aufweist. Die einzige weitere Quelle von einiger Bedeu­
tung ist die Schönbachquelle im Bluntautal unweit des Bärenwirts 
im Südhang des Freieckstocks. Diese Quelle entspringt im Dolomit­
sockel in etwa 590 m Höhe und hat eine Maximalausschüttung von 
etwa 2 nrVsec. In Perioden extremer Trockenheit und in kalten Wintern 
versiegen auch diese beiden Quellen fast ganz. 

Der Freieckstock ist sehr schwer zugänglich. An allen Flanken 
behindern steile Wände eine genauere Erkundung. Die Begehung 
der verkarsteten Hochflächenreste der Kammregion erfordert An­
marschzeiten von sechs und mehr Stunden. So ist bis heute nur die 
Umgebung der Gruberhornhöhle genauer erkundet, während die 
Nordhänge des Freieck und die latschenüberwucherte Karstwildnis des 
Kleinen Göll noch fast völlig unberührt geblieben sind. Von den der­
zeit bekannten 50 Höhlen des Freieckstockes liegen etwa 30 im Be­
reich der Gruberhornhöhle — auf rund einem Fünftel des Gesamtareals. 
Von den übrigen 20 Höhlen hat überdies keine einzige größere Be­
deutung. 

Zur Höhenluge der Höhlenräume und Höhleneingänge 

D a die l ü c k e n h a f t e n Kenntnisse keine zuver läss ige Aussage ü b e r die H ö h e n ­
lage der H ö h l e n r ä u m e und der H ö h l e n e i n g ä n g e des gesamten Freieck erlauben, 
m u ß dieser Uberbl ick auf den Bere id i der G r u b e r h o r n h ö h l e selbst b e s d i r ä n k t b l e i ­
ben (vgl. A b b . 1). 

K n a p p unterhalb der G i p f e l wurden kleine H o r i z o n t a l h ö h l e n gefunden. Z w i ­
schen 2200 und 2000 m liegen die Einst iege zahlreicher Sehächte , die in durch­
schnittlich 15 bis 20 m Tiefe durch Schult verschlossen werden. In etwa 2000 m 
H ö h e l iegen i m „ E i n s a m e n K a r " ü b e r der G r u b e r h o r n h ö h l e die ersten bedeutende­
ren Kar s thöh len . D e r g r ö ß t e T e i l der bekannten H ö h l e n e i n g ä n g e (15 Ö f f n u n g e n 
mi t a n s c h l i e ß e n d e n G ä n g e n von zusammen 1,5 k m L ä n g e ) liegt so w ie die be­
deutendste Horizontaletage der G r u b e r h o r n h ö h l e in einer H ö h e n l a g e zwischen 
1S00 und 1900 m . Es handelt sich durchwegs um H o r i z o n t a l h ö h l e n ; S c h ä d i t e fehlen. 
Nach einer h ö h l e n a r m e n Zone zwischen 1800 und 1600 m H ö h e , in der i n der 
G r u b e r h o r n h ö h l e die relativ e n g r ä u m i g e n Verbindungsstrecken zwischen den beiden 
oberen H ö h l e n s t o c k w e r k e n liegen, folgt eine neue schmale Zone von Hor izon ta l -
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2300 m 

Abb. 1. Schematische Übersicht der Verteilung von Höhleneingängen und Höhlen­
räumen an der Südflanke des Gruberhorn. 

h ö h l e n , die i n 1550 m S e e h ö h e i n eine weitere Schachtzone ü b e r g e h t . Dieser Ober­
tagssituation entspricht i m Inneren der G r u b e r h o m h ö h l e die Stufe des „ S c h w a r z e n 
D o m s " mit ihren Ü b e r g ä n g e n i n die dort ansetzenden Schächte . 

E in ige H ö h l e n e i n g ä n g e i n ca. 1400 m H ö h e f inden i m P l a n der Gruberhorn-
h ö h l e keine Entsprechung, w o h l aber entspricht das unterste Stockwerk der 
H o r i z o n t a l g ä n g e in der H ö h l e h ö h e n m ä ß i g einigen bedeutenden Portalen i n 
1200 m Seehöhe . In tieferer Lage sind an der Ober f l äche nur mehr vereinzelte, 
kleinere H ö h l e n e i n g ä n g e feststellbar, die teilweise an der Kon tak t f l äche von K a l k 
und Dolomit , teilweise i m Dolomitsockel nahe der Talsohle liegen, w ie die zeit­
weise aktive S c h ö n b a c h q u e l l h ö h l e u n d die verlehmte, aber g e r ä u m i g e Schleier­
f a l lhöh le . 

Tektonik und Höhlenbildung 

Richtung, G e f ä l l e u n d Raumformen i m Inneren der G r u b e r h o r n h ö h l e wer­
den weitestgehend von den beiden schon einleitend beschriebenen H a u p t k l u f t ­
systemen bestimmt. D e m g e g e n ü b e r scheint der Schichtverlauf auf d ie Raumge-
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Abb. 2. Verlauf der Gruberhornhöhle in Abhängigkeit von den Hauptkluftsijstemen 
(Übersichtsbild). U. E. =Unterer Eingang, O. E. = Oberer Eingang. 

staltung kaum E i n f l u ß zu nehmen; die Schichtfugen sind nur an wenigen Stellen, 
z . B . i m Riesenschacht, in F o r m einer B ä n d e r i m g der Schachtwand erkennbar. 

D i e N o r d - S ü d verlaufenden S törungsf lächen bestimmen den Ver lauf der 
Verbindungsstrecken zwischen den einzelnen Höh lens tockwerken , die Richtung 
der Hauptachse der g r o ß e n K l u f l h a l l e n und die Achse der Schachtsysteme (siehe 
A b b . 2). D i e Ost-West ver laufenden S törungsf lächen bestimmen die Erstreckung 
der Horizontal te i le und die L a g e der wichtigsten H ö h l e n ö f f n u n g e n an den Ost­
w ä n d e n . Besondere Bedeutung hat jene S t ö r u n g , die unter 40 G r a d nach S ü d e n 
e in fä l l t u n d vom G i p f e l des Gruberhorn bis ins T a l verfolgt werden kann; sie 
best immt unter anderem die Ne igung der e r w ä h n t e n Verbindungsstrecken z w i ­
schen den einzelnen H ö h l e n s t o c k w e r k e n . 

D a ß junge lokaltektonische Bewegungen an beiden Hauptkluf tsystemen noch 
nach Ausb i ldung der H ö h l e n r ä u m e stattgefunden haben, beweisen Versetzungen 
an den H ö h l e n p r o f i l e n sowohl i m obersten H ö h l e n t e i l unweit der Zyklopenhal le 
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als audi i n den tiefsten Abschnitten unweit des Hof fnungssd i lu f s . B e i der E x p e ­
di t ion 1965 wurden in den genannten H ö h l e n a b s c h n i t t e n aud i leichte E r s c h ü t t e ­
rungen bemerkt, die von explosionsartigen G e r ä u s d i e n begleitet waren und m ö g ­
licherweise auf nod i n id i t ausgeglidiene Gcbirgsspannungen z u r ü c k z u f ü h r e n s ind. 
Im tiefsten T e i l der H ö h l e , bei der Oase, b i lden 20 bis 50 cm breite, g r ü n g r a u e , 
wc id ie M y l o n i t b ä n d e r die seit l idie Raumbegrenzung. 

Aufbau der Höhle 

D i e obersten bekannten H ö h l e n t e i l e werden von Schloten und steilen G a n g ­
strecken gebildet (Bergspalte, Himmelfahrtsspalte) , die in etwa 1900 m H ö h e von 
einer s d i w a d i a u s g e p r ä g t e n Horizontaletage (Seengang) unterbrochen werden, als 
m ä ß i g steile Z u b r i n g e r g ä n g e aber nod i bis zur Hauptetage in 1800 m H ö h e ab­
fa l len . Diese besteht aus einem durch K l u f t g ä n g e und H a l l e n unterbrodienen 
engmasdiigen Ganglabyr in th , das seinerseits wieder mit steilen R ö h r e n und kleinen 
S d i ä d i t e n zur nächs t t i e f e r en Etage über l e i t e t . Diese u m f a ß t die Gangtei le des 
Hades und des Sd iwarzen Doms in etwa 1600 m H ö h e . Dor t setzen die g r o ß e n 
Sdiaditsysteme des Riesensdiadites (unerforsdit) und des Treppenschachtes an. 
Ers t i n 1200 m S e e h ö h e w i r d die n ä d i s t e und tiefste bekannte Horizontaletage an-
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gefahren. In dieser k ö n n e n erstmals aud i aktive Gerinne auf kurze Strecken (z. B . 
Oase) verfolgt werden. W i e d e r gehen die G ä n g e durchwegs organisch i n die nächs te 
Schachtzone ü b e r . D i e Eigenart dieser tiefsten Schächte besteht darin, d a ß sie sehr 
g r o ß r ä u m i g beginnen, s i d i t r i ch te r fö rmig verengen und schließlich in unsdil ief-
baren Spalten sich fortsetzen. D a ß diese Verengungen mögl i che rwe i se nur kurz 
sind und in g r ö ß e r e , bisher nicht erreichte G ä n g e ü b e r g e h e n , k ö n n t e aus dem 
teilweise redi t beachtlichen L u f t z u g und der rücks tau losen B e w ä l t i g u n g von gro­
ß e n (Hocli-)Wassermengen w ä h r e n d der Befahrungszeit gesdilossen werden. 

D e r geschilderte A u f b a u der H ö h l e kommt in einem sdiematisdien A u f r i ß 
(siehe A b b . 3) deutlich zum Ausdruck. Aus i h m geht aud i hervor, d a ß die maxi­
male Horizontalerstreckung der H ö h l e von knapp 450 m (bei einer G e s a m Ü ä n g e 
v o n fast 7 km!) z iemlich genau der Brei te des ü b e r der H ö h l e l iegenden „ E i n ­
samen Kars" entspricht. Dies deutet auf einen genetisdien Zusammenhang h in . 

Fester Höhleninhalt. 

Trotz der g r o ß e n H ö h e n l a g e der E i n g ä n g e sind Eisb i ldungen sehr spür l id i 
und auf die Eingangsregionen beschränkt . Eingewehter Schnee schmilzt im Som­
mer fast zur G ä n z e ab. Perennierendes H ö h l e n e i s findet man nur in der Eingangs­
hal le des Unteren Eingangs, wo sich zeitweise ein Eiss iphon bildet, und im E i s ­
m ä a n d e r be im Petersdom. Daneben schmücken bis in den Sommer zwei bis drei 
Mete r hohe Eiskeulen und Eiskaskaden die von Rauhreif ü h e r z o g e n e n Felsen von 
Zyklopenhal le und Petersdom. 

D e n Charakter der oberen H ö h l e n s t o c k w e r k e der G r u b e r h o r n h ö h l e best im­
men Schutt, Versturzmassen und riesige D e c k e n b r ü c h e . Kleinschutt (Frostschutt) 
b i ldet die Sohle der eingangsnahen Tei le und der Zubr inger i m Maigang . G r o b -
schutt, Blöcke und Fe l sk lö t ze mi t K a n l e n l ä n g e n bis zu 15 m (Pfeiler in der Pfei ler­
halle) f ü l l e n tagferne Gangabschnitte. In den tieferen H ö h l e n t e i l e n — etwa ab dem 
Schwarzen D o m — dominieren an Stelle der Blöcke die Ablagerungen von H ö h ­
lenlehm. Fast sdiwarze, dicke Lehmteppid ie breiten sich aus, massige, g e w ö l b t e 
„ L e h m z u n g e n " winden sich — in der F o r m den Gletscherzungen gleichend — durch 
die d ü s t e r e n R ä u m e . I n diesen „ L e h m g l e t s c h e r n " gl i tzern d ü n n e Schichten w e i ß e r 
Gipskris tal le . 

In den höchs ten H ö h l e n t e i l c n findet man hel lbraunen, in den mittleren H ö h ­
lenstockwerken etwas dunkleren I l ö h l e n l e h m als d ü n n e n Belag auf dem Block­
werk. In den M a i g ä n g e n und im Schattengang bildet dunkler I l ö h l e n l e h m einen 
feuchten, weid ien „ B r ö s e l t e p p i d i " . A u d i i n den tiefsten Tei len der H ö h l e w i r d 
die f ü r das Höh lens tockwerk des Sdiwarzen Doms kennzeidinende fast sdiwarze 
Ablagerung d u r d i sehr hellen, g e l b l i d i - w e i ß e n L e h m abge lös t , der teils trocken, 
teils klebrig-schmierig ist. In diesem Bere id i kommt es zur B i l d u n g von L e h m ­
tropfsteinen, L e h m b ä u m d i e n und A u s s d i l a g l ö d i e m . 

Nennenswerte Bergmi ld ivorkommen gibt es nur i m Wattegang, einer tag­
nahen A b z w e i g u n g der Zyklopenhal le ; es handelt s id i um einen 10 bis 20 cm 
mäch t igen , fast trockenen, walteartigen Wandbe lag . 

Eine Besonderheit der G r u b e r h o r n h ö h l e s ind die Ansammlungen zerbroche­
ner Deckenzapfen i n den M a i g ä n g e n . D i e Bruchs tücke liegen nicht regellos im 
L e h m verstreut, sondern scheinen in Budi ten des H ö h l e n g a n g e s nad i kurzem Trans­
port innerhalb der H ö h l e n g ä n g e — wahrsdieinl ich durch Eis — abgelagert wor­
den zu sein. In den tiefsten H ö h l e n t e i l e n sind noch unze r s lö r t e , teils aktive Decken­
zapfen vorhanden, die s idi im Aussehen von den B r u d i s t ü c k e n der oberen H ö h l e n -
stockwerke Dicht untersdieiden: alle zeigen einen starken K n ö p f d i e n s i n l e r ü b e r z u g . 
D i e F ä r b u n g der K n ö p f d i e n s i n t e r , die aud i sonst in den versdiiedensten H ö h l e n ­
teilen auftreten, re idi t von g l a s i g - m i l d ü g e m W e i ß (z. B . i m Sdiwarzen Dom) ü b e r 
alle Stufen von G e l b (Seitenteile der Zyklopenhal le) bis zu k r ä f t i g e m Orangerot 
(Zwiebelgang) und Schwarz (Korallengang, Hades). 
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Bemerkungen zum Höhlenklima 

Trotz der L ü c k e n h a f t i g k e i t der bisher d u r c h g e f ü h r t e n Messungen konnte 
bereits ein erstes B i l d ü b e r T e m p e r a t u r v e r h ä l t n i s s e und W e t t e r f ü h r u n g gewonnen 
werden. D i e Luf t tempera tur i n den oberen H ö h l e n s t o c k w e r k e n liegt zwischen O 
u n d + 1 G r a d C , im Schwarzen D o m bei 1,5 G r a d C , i n den tiefsten Te i l en 
zwischen 2 und 2,5 G r a d C . 

D i e Beobachtungen ü b e r die W e t t e r f ü h r u n g (siehe A b b . 4) wurden im Som­
mer gemacht. Sie ergaben, d a ß zu dieser Jahreszeit mehrere Zirkulationssysteme 
auftreten. Das Windsystem 1 v e r l ä u f t von der Bergspalte zum Oberen E ingang ; 
die W e t t e r f ü h r u n g i n diesem Bereich ist stark. E i n schwacher H ö h l e n w i n d zweigt 
i m Petersdom davon ab und weht i n Richtung zur Zyklopenhal le , w o er sich mit 
dem Windsys tem 2 vereinigt. 

Abb. 4. Schema der in der Gruberhornhöhle beobaditeten Wetterführung. 

Das Windsys tem 2 u m f a ß t den H a u p t w i n d w e g von der M a i k l u f t ü b e r M a i ­
g ä n g e u n d Kluf tsa la t zur Donnerk lu f t u n d von dort zur Zyklopenha l le und zum 
Unteren E ingang . Bei der Donnerk lu f t zweigt ein Nebenwindweg ab, der durch 
das R ö h r e n l a b y r i n t h in die tieferen H ö h l e n t e i l e gerichtet ist. 

Starke W e t t e r f ü h r u n g zeichnet das Windsys tem 3 aus, das aus e inem Haup t ­
windweg vom Schwarzen D o m her u n d dem L u f t z u g v o m Windsys tem 2 durch 
das R ö h r e n l a b y r i n t h entsteht. Beide vereinigen s id i im Hades und ziehen durch 
den Riesensdiacht in die T i e f e ; der L u f t z u g ist dort beim tiefsten erreichten Punkt , 
90 m unter der Ansatzstelle des .Schachtes, noch deutlich s p ü r b a r . 

E igenar t ig ist die W e t t e r f ü h r u n g im Treppensdiadi t . W ä h r e n d e in L u f t ­
strom vom Sdiwarzen D o m schach tabwär t s zur Wasser fa l lk luf t f ü h r t (Windsys tem 
4), geht e in zweiter Luf t s t rom, der im tiefsten H ö h l e n s t o c k w e r k i n der K r u p p ­
halle eintritt, s chach t au fwär t s zur Wasserfa l lk luf t . D e r i n der K r u p p h a l l e e in­
tretende H ö h l e n w i n d (Windsystem 5) zieht ü b e r die Oase z u m Steinernen Regen 
und t r i f f t dort auf einen b e i m Wasserschacht eintretenden L u f t z u g , der durch den 
Magyarenschluf z u m Steinernen Regen gelangt. Beide ziehen gemeinsam d u r d i 
hohe Sdilote nad i oben h in ab. Andererseits v e r l ä u f t der d u r d i den Schlot des 

Berg spalte 
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Wassergangs (Windsystem 6) eintretende L u f t z u g nach der T ie f e h i n zum Rohr-
bruclischadit . 

O b w o h l diese Beobachtungen ebenfalls fragmentarisch sind, d ü r f t e n sie den 
be i sommerl id iem Hodidruckwet ter normalerweise herrsdienden Zustand wider­
spiegeln. 

über jungpleistozäne Hamsterfunde aus der Schlenken-
durchgangshöhle (Salzburg) 

Von Kurt Ehrenberg (Wien) 

Unter den bisher aus der Schlenkendurcligangshöhle belegten Ele­
menten der „Begleitfauna" des Höhlenbären ist der Hamster in dop­
pelter Hinsicht bemerkenswert; einmal, weil es sich um den ersten 
Nachweis dieses Nagers aus dem Pleistozän Salzburgs handelt, und 
zweitens, weil die Funde aus einer Höhle stammen, die — in ca. 
1550 m Seehöhe — schon der Hochgebirgsregion zuzurechnen ist. 

Seit den Erstfunden des Jahres 1967 kamen bei den alljährlichen 
Grabungen immer neue Hamsterfunde zum Vorschein (1—5), so daß 
bereits über 30 Knochen und Zähne vorliegen, eine Zahl, die wohl 
noch um nicht sicher zuordenbare Wirbel und Rippen zu vermehren 
sein dürfte. Die eindeutig determinierbaren Schädel- und Gebißreste 
sowie Knochen des Extremitätenskelettes, vor allem Langknochen, ver­
teilen sich auf adulte, subadulte bis juvenile Tiere und schon damit 
auf mehrere Individuen. 

Konnte man anfangs an mehr oder minder zufällig von weit her 
aus dem Tieflande eingebrachte Beute denken, so wird man nunmehr 
vielleicht doch erwägen müssen, ob der Hamster nicht auch in der 
näheren Umgebung des schmalen, an seiner Nord- wie Südflanke 
mehrere hundert Meter steilabfallenden Schienkengrates heimisch ge­
wesen und von dort durch ein anderes Faunenelement oder gar durch 

D i e i n der Zusammenstel lung „ n a c h . . . " a n g e f ü h r t e n Zahlen beziehen s idi auf 
die entsprediende N u m m e r des Literaturverzeidinisses, sowohl i n dieser als auch 
i n den folgenden Tabel len . 
V o n den bei den Funden aus der S d i l e n k e n d u r d i g a n g s h ö h l e b e i g e f ü g t e n Z i f f e r n 
bedeuten 67—71 die Fundjahre , II die Grabungsstelle I I , nadifolgende arabisdie 
Zahlen die Fundquadrate, d = dexter, s = sinister. A l l e M a ß a n g a b e n sind i n 
Mi l l ime te rn . 
o) i n (7) sind 10,5 auf Seite 583, j edodi 10,7 auf Seite 585 als Maximalwer te 
angegeben. 
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